Industriebebauungspläne Bützfleth – Rechtsgutachten
- 5 - 
08.11.2009 

[image: image4.jpg]=" \\%
e R
A
oo N UA
==
e

HEN
5‘3&?

, e N /[ | “ﬂ g
< X o \ = 7 X /e . R ’ ‘:—JI“
. e ’ . A 1 4 ;,/‘
“.\‘»\‘“ —< £} s : : : 'l e x y ’;‘ A W\ ‘ 4 P
N - = i &V, : 2=
A A
> N NS ' 74

A
3

"N\
{\ -Q\f A \\ N







08.11.2009
Industriebebauungspläne Bützfleth

Hier: Rechtsgutachten zum B-Plan 333/1 der Stadt Stade 

Zu dem obigen Rechtsgutachten von Professor Dr. jur. Gerd Schmidt-Eichstaedt wird wie folgt Stellung genommen: 

1. 
Es handelt sich à priori nicht um ein Gutachten zu dem jetzt diskutierten B-Plan 601/1 Hafen I, sondern zu dem durch das Oberverwaltungsgericht Lüneburg (OVG LG) außer Vollzug gesetztem B-Plan 333/1. Nur unter Fragengruppe 4, Punkt 13 fragt die Stadt: „Wie ist das an das Plangebiet 333/1 angrenzende Gebiet des Ortsteiles Bützfleth einzuordnen? Welche Art von Baugebiet im Sinne der Baunutzungsverordnung ist hier gegeben?“ Und nur zu dieser Frage wird hier Stellung genommen, da sie für die weitere Behandlung des Konfliktes zwischen Wohnen und Arbeiten entscheidend ist.  
2. An das Planungsgebiet 333/1 grenzt vor allem die Deichstraße an. Mit der Frage der Stadt nach dem Status dieses Gebietes belegt die Stadt, dass dieser Status nach ihrer Ansicht nicht eindeutig ist. Die Stadt hielt es bei der Formulierung dieser Frage also durchaus für möglich, dass die Bebauung der Deichstraße den Status eines Allgemeinen Wohngebietes (WA) besitzt. Wir sind nach wie vor dieser Ansicht. 
3. Wenn der Gutachter in Abschnitt 4.2 auf Seite 34 ausführt, dass der Schutzdeich (gemeint ist wohl der Alte Landesschutzdeich) für die westlich dahinter befindlichen Wohnhäuser die Wirkung eines Lärmschutzwalles haben dürfte, dann muss dieser Annahme widersprochen werden. Die Lärmemittenten liegen vielfach, vermutlich sogar überwiegend höher als die Deichkrone. DIN 18005-1:2003-07 Schallschutz im Städtebau – Grundlagen und Hinweise zur Planung weist zwar in Abschnitt 5.3 einerseits darauf hin, dass Schallimmissionen durch Abschirmung verringert werden können aber weist auch darauf hin, dass dies nur gelingt, wenn Wand-, Wall- oder Böschungskante die Sichtverbindung zwischen Schallquelle und Immissionsort deutlich überschreitet. S.h. nachstehendes Bild 5 aus DIN 18005-1. 
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Bild 5:

Effektive H6he A einer Schallschutzwand
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Die zweite Skizze zeigt in etwa die tatsächliche Situation. (2) stellt dabei den Alten Landesschutzdeich dar. Danach liegen alle Gebäude an der Deichstraße und in den angrenzenden Wohngebieten tiefer als die überwiegende Zahl der Lärm-Emittenten. Dadurch erreicht die Schallenergie auch Wohnräume im Erdgeschoss und die Außenbereiche. Dies war dem Gutachter anscheinend nicht bewusst und er wurde wohl auch von Seiten der Stadtverwaltung nicht darauf aufmerksam gemacht. Es ist bei privaten Gutachten durchaus üblich, dass der Gutachter dem Auftraggeber die Entwurfsfassung vorab zukommen lässt, um Irrtümer zu vermeiden. Es ist kaum vorstellbar, dass das hier nicht geschah. Es stellt sich die Frage, warum dieser Irrtum des Gutachters von der Stadtverwaltung nicht aufgeklärt wurde.
4. Der Gutachter bezeichnet in Abschnitt 4.2, S. 34 zutreffend die vorhandene Bebauung als Wohnbebauung am Deich. Eigentlich müsste damit der Schutzstandard, nämlich Wohnbebauung (WA-Gebiet) geklärt sein. Unbeirrt davon sucht der Gutachter jedoch Argumente dafür, das Gebiet der Deichstraße als Mischgebiet (MI-Gebiet) einzustufen. Er bedient sich bei seinen diesbezüglichen Überlegungen zum Schutzstandard der Wohnbebauung am Deich unverständlicherweise der für Genehmigungsverfahren nach dem Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) heranzuziehende Technische Anleitung zum Schutz vor Lärm (TA-Lärm) und nicht der für die Bauleitplanung zu beachtende DIN 18005. DIN 18005-1 Beiblatt 1:1987 Schallschutz im Städtebau – Berechnungsverfahren; Schalltechnische Orientierungswerte für die städtebauliche Planung nennt in Abschnitt 1.1 für Allgemeine Wohngebiete (WA) Beurteilungspegel von 55 dB tags und 45 dB bzw. 40 dB nachts, dgl. für Besondere Wohngebiete (WB). Das Beiblatt ergänzt: „Bei zwei angegebenen Nachtwerten soll der niedrigere für Industrie-, Gewerbe-und Freizeitlärm sowie für Geräusche von vergleichbaren öffentlichen Betrieben gelten. Bei Beurteilungspegeln über 45 dB ist selbst bei nur teilweise geöffneten Fenstern ungestörter Schlaf häufig nicht mehr möglich“. Viele Einwohner in Bützfleth – nicht nur an der Deichstraße – können dies bestätigen und schlafen bei geschlossenem Fenster. 
5. Wenn der Gutachter weiter die TA-Lärm als Maßstab heranzieht in der Diskussion über den Status des bewohnten Gebietes, so sei noch einmal darauf verwiesen, dass dies allenfalls und nur eingeschränkt für eine Genehmigung nach BImSchG zutrifft, nicht jedoch für die Bauleitplanung. Nur die Genehmigungsbehörde benötigt einen anderen Maßstab, hier die TA-Lärm. Die Bauleitplanung soll hingegen städteplanerisch konkret und korrekt den Schutz der Bevölkerung vor unzuträglichen Belästi​gungen sicher stellen und diese Aufgabe nicht der Genehmigungsbehörde bei Anträgen nach BImSchG überlassen. Die Stadt würde u.E. ansonsten ihre städteplanerische Aufgabe nicht gesetzeskonform wahrnehmen. 
6. Der Gutachter weist zutreffend darauf hin, dass es sich bei der Bebauung an der Deichstraße um eine historisch gewachsene, bandartige Besiedelung handelt. Es handelt sich eindeutig um eine Bebauung mit dem Charakter eines Straßendorfes. Widersprochen werden muss dem Gutachter jedoch, wenn er generell davon spricht, dass die Bebauung Unterbrechungen aufweise. Von Deichstraße 3 bis Deichstraße 105 zumindest besteht eine zusammenhängende Bebauung, die ein zusammenhängender Teil der Ortschaft Bützfleth darstellt. Keineswegs handelt es sich dabei um eine Splittersiedlung, wie der Gutachter auf Seite 35 ausführt und wie lt. Bützflether Handball Blatt auch Herr Jacobs während der Ortsratssitzung vorgetragen hat.  „Eine Splittersiedlung ist - lt. Wikipedia - eine Ansiedlung, welcher mangels einer angemessenen Baukonzentration das für die Annahme eines Ortsteils im Sinne des § 34 BauGB notwendige Gewicht fehlt und die damit Ausdruck einer unorganischen Siedlungsstruktur ist. Eine Splittersiedlung ist jede Wohnbebauung im Außenbereich“. Dass sich die Bebauung der Deichstraße – zumindest zwischen Haus 3 und Haus 105 - keine unorganische Siedlungsstruktur aufweist und sich nicht im Außenbereich nach § 35 BauGB befindet, ist angesichts der lückenlosen Bebauung und Anbindung an den Ortskern bis über den Kreueler Weg hinaus offensichtlich. 
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Die für den ländlichen Raum relativ dichte Wohnbebauung der Deichstraße kann man beispielhaft obenstehendem Bild entnehmen. Es steht Haus neben Haus. 
7. Der Gutachter weist zutreffend darauf hin, dass in Abbenfleth-Grauerort ein Gebiet an der Elbstraße mit einer Außenbereichssatzung überplant wurde. Grauerort befindet sich an der nördlichen Grenze der Stadt Stade zur Nachbargemeinde Droch​tersen, Ortsteil Barnkrug und folglich relativ weit ab von den hier diskutierten Indu​strie​bebauungsplänen. Dieses Gebiet an der Elbstraße kann nicht als Beleg dafür herangezogen werden, dass die Wohnbebauung an der Deichstraße keinen Wohngebietscharakter besitzt. Das Baugesetzbuch (Bau BG) legt in § 35(4) 6 fest, dass die Gemeinde – hier die Stadt Stade – für bebaute Gebiete …in denen eine Wohnbebauung von einigem Gewicht vorhanden ist, durch Satzung bestimmen kann, dass Wohnzwecken dienenden Vorhaben im Sinne des § 35 Abs. 2 des BauGB nicht entgegengehalten werden kann, dass sie einer Darstellung im Flächennutzungsplan … widersprechen … Die Außenbereichssatzung dient also eindeutig der Sicherung der rechtlichen Zulassung der Wohnnutzung. Es ist für uns nicht nachvollziehbar, wie nun gerade eine solche dem Wohnen dienende Planung und Satzung dazu genutzt werden soll, den Schutz der dort wohnenden Menschen als nicht einforderbar darzustellen. 
8. Die Ausführungen des Gutachters zur Gemengelage basieren erneut auf der TA-Lärm und nicht auf DIN 18005. Wie schon dargelegt, ist bei Bauleitplanungen – hier Bebauungsplanverfahren – DIN 18005 zugrunde zulegen. Im Übrigen sei auf unsere Ausführungen vom 6.11.2009 zu diesem Thema hingewiesen.

9. Der Gutachter schließt unzulässigerweise aus der Tatsache, dass die Lärmbelästigung aus den bestehenden Industriebetrieben über Jahrzehnte geduldet wurde, einen städtebaulichen Anspruch auf Festschreibung des ursprünglich zu hoch angesetzten zulässigen Schallpegels auch für neue Planungen und begründet dies mit der Gemengelage und der TA-Lärm. Die in bestehenden, gewachsenen Gemengelagen (s.h. unsere Ausführungen zu Gemengelagen v. 6.11.2009) möglicherweise zulässigen erhöhten Lärmpegelwerte gelten eindeutig nicht für städtebaulich neu überplante Gebiete. Die jetzt zu erstellenden neuen B-Pläne und die sich daraus entwickelnden neuen Industrieareale müssen sich bei der Lärmkontin​gen​tierung nach DIN 18005 richten. Dies sieht auch der Gutachter nicht gänzlich anders, wenn er juristisch vorsichtig auf Seite 35 unten formuliert: Die Schutzbedürftigkeit (der Wohnbebauung westlich des alten Landesschutzdeiches) entspricht eher der eines dörflichen Mischgebietes – 60/45 dB(A) – als der eines Wohngebietes – 55/40 dB(A). Die Vokabel „eher“ deutet darauf hin, dass auch der Gutachter den Schutzstatus WA-Gebiet nicht gänzlich ausschließt. Auf diese vagen Formulierungen und auf die – wie vorstehend dargelegt – mehrfach unzutreffenden Feststellungen und Schlussfolgerungen des Gutachters darf ein Ratsbeschluss nicht aufbauen, will der Rat vermeiden, dass erneut das Verwaltungsgericht den Beschluss aufhebt.  
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